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Schon in den 1970er Jahren hatten
wir, damals in der Heidelberger »Ar-
beitsgruppe für empirische Bildungs-
forschung« (AfeB), konkrete Vorstellun-
gen davon, wie eine bundesweite Wei-
terbildungszeitschrift aussehen müss-
te. Und wir waren fest davon über-
zeugt, dass eine solche Zeitschrift
dringend nötig sei. Wir konnten unse-
re Konzepte nicht realisieren: Alle Mit-
tel des Instituts, das damals größer
war als die Frankfurter »Pädagogische
Arbeitsstelle des Deutschen Volks-
hochschul-Verbandes« (PAS), waren in
Projekten gebunden – Schicksal eines
Unternehmens, das ausschließlich
über Drittmittel finanziert ist.

Die PAS der frühen 1990er Jahre da-
gegen, das heutige »Deutsche Institut
für Erwachsenenbildung« (DIE), hatte
– im Prinzip – die Möglichkeiten, ein
Zeitschriftenprojekt zu realisieren. Als
wir entsprechende Konzepte Anfang
der 1990er Jahre im DIE zu diskutie-
ren begannen, waren aber etwa fünf-
zehn Jahre seit der AfeB-Zeit ins Land
gegangen. Das Publikationsgeschehen
zur Weiterbildung war umfangreicher
geworden, zahlreiche Verlage publizier-
ten in diesem Bereich, und der Luch-
terhand-Verlag hatte mit »Grundlagen
der Weiterbildung – Zeitschrift«
(GdWZ) ein veritables Publikationsor-
gan kreiert. Die Analyse des Publikati-
onsmarktes, der Schwerpunkte ande-
rer Zeitschriften, der Adressaten und
Umsätze machte uns dennoch deut-
lich, dass für unser Interesse an einer
Zeitschrift, die zwischen Wissenschaft
und Praxis vermittelt und die Breite
der allgemeinen, politischen, kulturel-
len und beruflichen Weiterbildung the-
matisiert, noch durchaus Bedarf be-
stand. Vor allem aber bestand auch
ein Bedarf, die vielfältigen Kenntnisse
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und Informationen, die im DIE selbst
vorlagen, in einer angemessenen
Form »unter’s Volk zu bringen«. Wir
machten, was in einem ordentlichen
Betrieb notwendig ist, nicht nur eine
»Marktanalyse«, sondern auch eine
Kostenrechnung für das Zeitschriften-
projekt und – natürlich – ein Konzept.
Dieses ist zwar mittlerweile modifi-
ziert, besteht aber dennoch in den we-
sentlichen Punkten weiter.

Wir wollten wissenschaftliche Erkennt-
nisse in die Praxis vermitteln, prakti-
sche Probleme und Fragen offen le-
gen (auch für die Wissenschaft), Ser-
vice liefern über Informationen, Hin-
weise, Daten, den Fortgang der Wei-
terbildungsdebatte auf Konferenzen
und Tagungen dokumentieren und
insgesamt ein Forum für den gesam-
ten Bereich der Weiterbildung bieten.
Für das Institut selbst, das DIE, sollte
die Zeitschrift ein Informations- und
auch zum Teil ein Werbeträger sein.
Und: Wir wollten insbesondere Blick-
weisen verschränken, kulturelle As-
pekte berücksichtigen, Aufmerksam-
keiten erzeugen und Wahrnehmungen
und Reflexionen anstoßen. Gerade
deshalb das eigenständige »Bildthe-
ma«, von dem bis heute die Mittelsei-
te der Zeitschrift übrig ist. Anlässlich
des Jubiläums wird in der »Bilderstre-
cke« gerade diese ästhetische Kom-
munikation in neuer Intensität erfahr-
bar.

Innerhalb des Instituts nun war die
Zeitschrift, über das Konzeptstadium
hinaus gereift, zu verorten: Wer macht
es, wo ist es angesiedelt, wie wird es
finanziert, hergestellt, verbreitet? Wir
stellten im Gegenzug andere, eher
»graue« Publikationsreihen ein und
schufen damit die Kapazitäten, Ende

1993 das erste Heft der DIE-Zeit-
schrift herausbringen zu können.
Die erste Reaktion war: »Donnerwet-
ter, das hätten wir der PAS so nicht
zugetraut« – eine Reaktion, die der
wohl relativ professionell gemachten
Gestaltung geschuldet war. Wir haben
sie mittlerweile, um die Qualität von
Herstellung, Marketing und Vertrieb
kontinuierlich sicher zu stellen, in ei-
nen Verlag gegeben und betreuen sie
»nur« noch inhaltlich und gestalte-
risch, was der verlegerischen Profes-
sionalität sicherlich zugute kommt.

Auch hat sich die Zeitschrift, ihrer po-
sitiven Aufnahme im Feld und der
Lernbereitschaft ihrer Macher zufolge,
weiter entwickelt. Sie hat einen festen
Platz unter den Publikationsorganen
zur Weiterbildung in Deutschland be-
kommen. Damit hat sie aber auch
eine Eigenständigkeit erhalten, die ih-
ren früher stärkeren Charakter als »In-
stitutszeitschrift« verändert. Heute ist
die »DIE« eine Zeitschrift, die auf den
Ressourcen des Deutschen Instituts
für Erwachsenenbildung aufbaut, fach-
lich und inhaltlich mit den Arbeiten
des Instituts verzahnt ist, darüber hin-
ausgehend aber eine offenere Positi-
on als Zeitschrift einnimmt. Die Unter-
stützung durch einen plural besetzten
Beirat, die Rezeption von Konferenzen
und Tagungen, die Einbettung in viel-
fältige Diskurse der Wissenschaft und
Praxis von Weiterbildung machen ihre
Stärke aus. Als Initiator und Heraus-
geber der Zeitschrift sehe ich sie nach
zehn Jahren auf einem guten Weg, vor
allem deshalb, weil sie lebendig ist,
veränderbar und dennoch auf Kontinui-
tät angelegt. Und weil sie in einem gu-
ten Teamgeist entsteht.
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